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Wichtiges vom Tage.
Die bürgerlichenKoilegien begannen gestern

mit der Beratung des  Haushsltetats  für das
Rechnungsjahr 1914. Dabei wurde die Höchstgrenze des
Tagesloh  n-es für städtische Wald - und Stadt¬
tag löhne  r festgesetzt.

Wie gemeldet wird, soll der Reichstag  im Herbstaufgelöst  werden.
Dem deutschen Botschafter, Fürst Lichnowsky,  in

London wurde von der Universität Oxford der Titel eines
Ehrendoktors  verliehen.

Admiral von Capelle  ist zum Unterstaatssekretär
des Reichsmarineamts ernannt worden.

In Stuttgart tagt der deutsche Verein für Schul-
gesundheirspslege.

Der elsässische Zeichner „Hans  i" wurde gegen Stellung
einer Kaution auf freien Fuß gesetzt.

Bekanntmachung der K. Zentralstelle für die Land¬
wirtschaft, betreffend die Abhaltung von Uuter-
richtsknrseu in Obst- und Gemüseverwertnng für
Fronen und Mädchen an der K. Weinbauschule
in Weinsberg und im Pomologischen Institut in

Reutlingen.
An der K. Weinbauschule in Weinsberg und im Po¬

mologischen Institut in Reutlingen werden im Laufe dieses
Sommers Ktägige Unterrichtskurse, in welchen über Ernten,
Sorrieren, Verpacken und Dörren von Obst und Gemüse,
über Herstellung von Marmeladen, Gelees, Pasten, Obst-
Wen. Konserven usw. praktische und theoretische Unter¬
weisung erteilt wird, adgehalten werden.

Die Kurse finden statt
n) in Weinsberg in den Wochen vom 13. bis 18.Juli,

vom 20. bis 2b. Juli, vom 17. bis 22. August, vom
24. bis 29. August und vom 31. August bis 5. September.

k) in Reutlingen vom 13. bis 18. Juli, vom 20. bis
25. Juli, vom 24. bis 29. August und vom 31. Augustdis 5. September.

Die Teilnehmerinnen müssen das 16. Lebensjahr zu-
rückgelegt haben. Für Wohnung und Kost während der
Dauer des Kurses haben sie selbst zu sorgen. Die Kurs¬
gebühr von 4 ^ ist vor Eröffnung des betreffenden Kurses
an das Kaffenamt der K. Weinbauschule in Weinsberg
bezw an Herrn Oekonomierat Lucas in Reutlingen zu
entrichten. Bedürftigen Teilnehmerinnen kann die Kurs¬
gebühr nachgelassen werden.

Gesuche um Zulassung zu diesen Kursen sind bis
spätestens 26. Juni ds. Is . einzussnden:

re) für Weinsberg an die K. Weinbauschule daselbst,
d) für Reutlingen an den Direktor des Pomologischen

Instituts, Herrn Oekonomierat Lucas in Reutlingen.
Stuttgart, den 19. Mai 1914. Sting.

Gin Irühkingstraum.
Eine Erzählung aus dem Leben von Fr. Lehne.

4) (Fortsetzung.) (Nachdr. verb.)
Während Wolf von Wolfsburg selbst von den Frauen

vergöttert wurde, machte er sich gar nichts aus denselben
und stand ihnen mit absoluter Gleichgültigkeit gegenüber
— keiner konnte ihm ein galantes Abenteuer nachssgen, so
sehr ihn die Kameraden auch beobachteten. Doch drohten
sie ihm wohl, daß auch ihn einmal das Verhängnis ereilen
und Gott Amor sich für diese Geringschätzung rächen würde.
Er aber verlachte die Warner und meinte, er wäre absolut> gefeit! —

Doch das Verhängnis ereilte ihn — die Liebe kam
über ihn, eine große gewaltige Macht, gegen die er kämpfte

' mit aller Energie, die ihm eigen war — doch vergebens—
er unterlag!

j Es war in der Kirche. Schräg vor ihm saß ein junges! Mädchen. Sie trug ein einfaches, schwarzes Kleid und
hatte einen englischen Strohhut auf dem blonden, lockigen

I Haar. Halb aus Neugier, halb aus Langeweile beobachtete
er. wie ihr Auge voller Andacht an dem Geistlichen hing.
In ihrer Erscheinung prägte sich eine kindliche Unschuld
und eine Vornehmheit in der Haltung aus, die ihn frap¬
pierten. Leider konnte er ihr Gesicht nicht ganz sehen;
dafür entschädigte er sich reichlich durch den Anblick ihres
Profils, das wunderbar rein und edel war — ein feines,

K. Hberrcrrnt Wcrgokd.
Bekanntmachung

betreffend die staatliche Bezirksrindviehscha«.
Nach Maßgabe der im Amtsblatt desK.Ministeriums

des Innern Nr. 7 vom 19. April 1908 und Nr. 23 vom
31. Dezember 1910 oder im Wochenblatt für die Land¬
wirtschaft Nr. 19 vom 8. Mai 1908 und Nr. 2 vom
14. Mai 1911 veröffentlichten Grundbestimmungen für die
staatlichen Bezirksrindoiehschauen findet in Altensteig
auf den vqn der Äadtgemrinde zur Verfügung gestellten
Platz vor dem nntere» Schnlhans

am Donnerstag , de« 18. Jnni 1S14
vormittags 8 Uhr

eine staatliche Bezirksrindoiehschau statt.
Zngelaffen werden zu der Schau Zuchttiere des

Fleckviehs, nämlich
a.) Farren, sprungfähig mit 2—6 Schaufeln,
b.) Kühe, erkennbar tragend oder in Milch mit

höchstens4 Kälbern.
Preise können bei der Schau in nachfolgenden Ab¬

stufungen zuerkannt werden:
n.) für Farren zu 120, 100, 80, 60
b.) „ Kühe „ 100, 80. 60. 40 -6.

Znschlagspreise von 20 >4 zu den ersten und zweiten und
„ 10 „ „ übrigen Preisen

werden für solche Tiere erteilt, welche sich im Besitze von
Mitgliedern einer von der K. Zentralstelle anerkannten
Znchtgenoffeuschaft befinden, im Lande gezüchtet und in
das Herdbuch der Zuchtgenossenschast eingetragen sind,
sowie deren Abstammung bei der Schau durch beglaubigten
Herdbuchauszug nachgewiesen wird.

Die Herdbuchauszüge sind bei Zuchtgenofsenschaften,
die einem Verband angehören, durch den Berbandsgeschäfts-
sührer, bei den Einzelgenoffenschaftendurch deren Herdbuch-
sührer zu beglaubigen.

Sowohl die Höhe als auch die Zahl der zu vergeben¬
den Preise wird erst bei der Schau selbst unter Berücksichtig¬
ung der Beschaffenheit der vorgeführten Tiere endgiltig
festgesetzt werden.

Diejenigen, welche sich «m Preise bewerben
wollen, haben ihre Tiere mindestens 1« Tage vor
der Sch an bei dem Oberamt «uter Benützung der
im Jahre ISIS ne« herausgegedeuen, beim Ober¬
amt erhältliche» Anmeldeformulare auzumelden
«nd spätestens bis zu der oben genannten Zeit
auf dem Musterungsplatz anfznstelle«. Farren
müssen mit Nafenring versehen sei« «nd am Leit¬
stock vorgesührt werden.

Besonders wird darauf hingewiesen, daß verspätet
angemeldete Tiere zur Teilnahme an dem Preisbewerb
nicht berechtigt sind, und daß Farren ohne Nasenring
zurückgewiesen werde».

Die Anmeldescheine sind vom Oberamt zu beziehen;
alte, von früheren Jahren her vorrätige Anmeldescheine
können nicht mehr benützt werden.

gerades Näschen, ein süßer Mund und ein sanft gerundetes
Kinn. Er nahm sich vor, dar Mädchen nicht aus den
Augen zu lassen. Nach Schluß des Gottesdienstes beeilte
er sich, den Ausgang zu erreich«:, und an der Kirchentür
wartete er auf seine Unbekannte. Schon von weitem sah
er sie kommen, und er war überrascht von dem Liebreiz
ihrer Erscheinung— ein entzückendes, nur etwas bleiches
Gesichtchen, das von einem Paar wunderbarer Augen be¬
seelt wurde. Er trat ihr m den Weg: unwillkürlich blickte
sie zu ihm auf — groß und voll ruhten da seine Augen
auf ihr, daß eins dunkle Röte das lilienweise Gesicht über¬
flutete; gleich daraus war sie im Gedränge verschwunden,
und so sehr er sich auch bemühte, er sah sie nicht mehr.
Mißmutig darüber, setzte er seinen Weg fort, darüber nach¬
sinnend, ob er sie wohl Wiedersehen würde. — Nachmittags
ging er mit einem Kameraden spazieren. Das schöne
Wetter hatte die meisten Leute hinausgelockt, und große
Scharen von Spaziergängern strömten ins Freie. Er mutzte
noch immer an da« Mädchen denken— ihr Gesicht und
der Blick ihrer Augen wollten ihm nicht aus dem Sinn
Wer mochte sie sein?

„So schweigsam, lieber Wolfsburg?" fragte da sein
Begleiter in sein Grübeln hinein. „Sie denken wohl wieder
über eine strategische Frage nach?"

„Nein. Strachwitz, nein! — Woran ich denke, das
können Sie nie erraten," lächelte der Angeredete.

„Na — wenn es Hartleben wäre, würde ich mit Be¬
stimmtheit behaupten, daß mal wieder ein Weib in feinem

Die Herren Ortsvorsteher wollen Vorstehendes in ihren
Gemeinden bekannt machen.

Den 17. Februar 1914. Kommerell.

Wird der Reichstag aufgelöst?
Wie dem „Neuen Tagblatt" aus Berlin von gut-

unterrichteter Sette gemeldet wird, plant die Reichsregierung
zum Herbst die Auslösung des Reichstags.
Den Grund dazu will sie in der törichten Demonstra¬
tion der Sozialdemokraten  beim Schluß de»
Reichstag« gegen den Kaiser finden. Es sprechen verschiedene
Anzeichen dafür, daß diese Nachricht richtig ist; wiederholt
ist darauf hingewiesen, daß die Regierung das Sitzenbleiben
der „Genossen" beim Kaiseihoch zu einer Waffe gegen die
Bolksvertretung selber umwandeln möchte, um den Reichs¬
tag nach Hause zu schicken und an das Volk um eine
Vertretung zu appellieren.

Unter den „Genossen" selbst herrscht bezüglich der
Richtigkeit dieser Demonstration keineswegs Einigkeit; es
erheben sich vielmehr Stimmen, die darin einen Grundfehler
der Politik der Sozialdemokratie erblicken. In der neuesten
Nummer der Sozialistischen Monatshefte beschäftigt sich der
Reichstagsabg. Wolsgang Heine mit der Demonstration
seiner Fraktion am Sessionsschluß des Reichstags. Wie
er feststellt, ist der Beschluß der Fraktion, beim Kaiserhoch
sitzen zu bleiben, statt wie früher hinuuszugehen, nur mit
einer relativen Mehrheit gefaßt worden. Dem Fraktions-
deschluß hätten sich dann auch solche Abgeordnete gefügt,
welche persönlich anderer Meinung gewesen wären. Heine
erklärt, daß die Fraktion „zur Zeit kaum etwas Verkehr¬
teres und Schädlicheres hätte tun können und daß damit
lediglich die Geschäfte der Gegner jeder freiheitlichen Ent¬
wicklung und eines kräftigen Parlaments besorgt werden".
Heine führt dann weiter aus, solange man sich an der
Arbeit im Reichstag beteilige, müsse man schon aus staats¬
rechtlichen Gründen die Identifizierung von Regierung und
Person des Monarchen ablehr.en. Dann fährt er wörtlich
fort: „Der Schlachtruf für oder gegen den Kaiser bedeutet
eine Verschärfung und Verschleierung der politischen Pro¬
bleme und ist von reaktionärer Seile noch immer gegen
uns angewendet worden und zwar mit großem Erfolg.
Unsere Aufgabe ist also vielmehr, die Person des Monarchen
in dem Kampf um politische Fragen auszuscheiden. In
dem neulichen Verhalten hat die Fraktion sie ohne Not
hrreingezogen und damit den Gegnern das Recht gegeben,
das gleiche zu tun". Im wetteren Verfolg des Artikels
beruft sich Heine auf Bebel, welcher diese Art von Kund-
gebung sicher nicht mttgemacht hätte. Schon die Berück¬
sichtigung auf den Reichstag hätte es erfordert, daß man
eine derartige Kundgebung vermieden hätte. Man müsse
Gefühlswerte auch bei. anderen Personen achten. Man
wünsche schon im Interesse der positiven Arbeit, welche nur
durch planmäßige Wahlbündnisse mit Nachbarparteien mög¬
lich wäre, daß die Wiederholung derartiger Kundgebungenunterbleibe.

Kopfe spuke— aber Sie Cato — eher glaubte ich an den
Untergang der Welt!"

„Wenn es aber nun doch so wäre?" gab Wolf lächelnd
zurück.

„Wie - höre ich recht— Sie, Mölschen—?"
„Ja , ja. ich habe heute morgen in der Kirche ein

Mädchen von so berückendem Liebreiz gesehen, wie noch
kein andere« ! Der Gesellschaft scheint sie aber nicht anzu-
gehören, sonst würde ich sie kennen." Und er beschrieb ihr
Aeußere« so anschaulich, daß Strachwitz einen leisen Pfiff
ausstieß und sagte: „Ich glaube, die kenne ich und habe
sie öfters gesehen."

„Ah! Und wo, wenn man fragen darf?"
Doch Strachwitz antwortete nicht, sondern sah auf¬

merksam gerade aus; plötzlich bemerkte er, auf zwei jung?
Mädchen deutend, die ihnen gerade entgegenkamen— „Ist
es vielleicht die links?"

„Ja . beim Himmel, sie ist es," beftätigie Wolf erregt,
„haben Sie schon je etwas so Süßes gesehen?"

Das Mädchen erkannte sofort den Offizier vom Bor¬
mittag wieder und schlug vor seinem beredten Blick errötend
die Augen nieder. Dem Sonntcg zu Ehren hatte sie ein
weißes Battstkleid angelegt, in dem sie wie die verkörperte
Unschuld und Reinheit aüssah. Als sie vorüber wer, fragte
Strachwitz:

„Sie möchten also wissen, wer die Kleine ist? — Sie
heißt Mary Winters und ist Putzmacherin."

„Putzmacherin?" Es klang sehr enttäuscht und fast
ungläubig, wie Woifsburg das wiederholte.



Der Kabinettswechsel in Frankreich.
Präsident Poincarö machte bet der Abschiedsaudienz

des Kabinetts einen sehr herzlichen persönliche« Versuch,
Herrn Doumergue zum Bleiben zu bestimmen, indem er
ihm ausetnandersetzte, daß die politische Situation keines¬
wegs seinen Rücktritt vorteilhaft erscheinen lasse. Doumergue
blieb jedoch bei seinem Entschluß und Poinearö mußte so
die Demission de» gesamten Kabinett» annehmen. Nach
dem Austausch der üblichen Dankesbezeugungen ersuchte
Poincarö die Mitglieder der alten Regierung, die Geschäfte
bis zur Ernennung de« neuen Kabinetts sortzuführen.

Paris , 3. Juni. Es ist wahrscheinlich, daß die Ka¬
binettsbildung durch Vioiani sehr glatt erfolgen wird. Dem
„Petit Paristen" zufolge wird Vioiani von den zwölf
Portefeuilles des Ministeriums sieben den Radikal-Sozia¬
listen zugestehen und die übrigen fünf den Radikalen und
den Republikanischen Sozialisten überlassen. Da» wichtigste
Portefeuille bleibt trotz aller Diskussionen über die 3jährige
Dienstzeit dasjenige der Finanzen, und wenn Herr Vioiani
keine geeignete Persönlichkeit zur Verteidigung der Steuer¬
reform im Senat fände, so wäre sein Ministerium nur von
kurzer Dauer, denn die äußerste Linke der Kammer weiß,
was sie will, und je weniger der Senat ihr rntgegenkommt,
desto sicherer kommt es zu einem schweren Konflikt zwischen
den beiden Häusern des Parlaments. Einem in den Wan¬
delgängen der Kammer verbreiteten Gerücht zufolge wird
Vioiani das Portefeuille des Aeußern, falls Bourgeois
dasselbe ablehnen sollte, dem Leiter des „Petit Paristen",
Jean Dupuy, anbieten._

Die „Empreß of Seeland ".
Der norwegische Dampfer„Storstad" ist aus Antrag

der Canadian Pacific beschlagnahmt worden. Die Be¬
schlagnahme der „Storstad"  erregt in Kristiania
größtes Aufsehen. Die dortige Reederei ist überzeugt, daß
ihr Kapitän und seine Mannschaft schuldlos sind. Nach
den vorliegenden Meldungen scheint es bewiesen zu sein,
daß der„Storstad" richtig manövriert habe. Sachverständige
meinen, daß der norwegische, mit Kohlen schwer belastete
Dampfer zweifellos auch gesunken wäre, hätte er seine
Spitze noch länger in dem englischen Schiff geholten, denn
das Gewicht der „Empreß of Ireland" sei so gewaltig ge-
wesen, als daß der „Storstad" e« lange hätte aushalten
können. Die Behauptung, der „Storstad" habe nicht alles
aufgeboten, um dem sinkenden Engländer und seinen Pas¬
sagieren zu Helsen, strafe die Tatsache Lügen, daß der
„Starstad" die größte Anzahl der Gerettetes an Bord hatte.
Auf dem Kontor der englischen Linie spielten sich herz¬
zerreißende Szenen ab, da mehrere Familien in Kristiania
über das Schicksal von Angehörigen ganz im Unklaren sind.

Die Anwälte des Dampfers „Storstad"  offerierten
240 000 Bonds um die Aufhebung der Beschlag¬
nahme  des Dampfers zu erreichen. Die Canadian
Pacific protestierte.

Bon den 8 Millionen Mark, mit denen der unterge-
gange Dampfer„Empreß of Ireland" am englischen Markt
versichert war, sind rund 3 Millionen Mark bei deutschen
Gesellschaften  rückversichert.

Politisches.
Tagung der Zentrumsfraktioue «.

Eine in Rorschach abgehaltene Tagung der Zentrums-
fraktionell von Baden, Bayern und Württemberg war von
über 100 Parlamentariern besucht. Dr. Kiene, der Präsi¬
dent der Zentrumsfraktion des württembergischenLandtages,
begrüßte die erschienenen Vertreter, Dr. Gngensperger-Ror-
schach hieß die Gäste willkommen und toastetete aus die
Freundschaft der Bodenseeuferstaaton, der Abg. Gierl, von
der bayrischen Zentrumssraktion, auf die Gastfreundschaft
des Rorschacher Bischofs, Dr. Nattz-Feldkirch auf die
Weltgemeinschast der katholischen Idee, der badische Land-
tagsadgeordnere Kops auf die großen Aufgaben des deut¬

schen Katholizismus. Reichstagsabgeordneter Gröber ließ
das katholische Volk vertretenen Länder hochleben. Auf
der nächsten Tagung sollen ganz bestimmte Fragen dis¬
kutiert werden. Zur Vorberatung wurde ein Ausschuß von
5 Mitgliedern gewählt.

Die Richard Waguer-Gtiftuug.
Die „München-Augsburger Abendzeitung" teilt Einzel¬

heiten über die„Richard Wagner-Stiftung für das deutsche
Volk" mit, wonach diese in Farm einer selbständigen Stiftung
errichtet werden und ihren Sitz in Bayreuth haben soll.
Der Zweck-der Stiftung ist, im Festspielhause„die Aus¬
führung von Werken Wagners im Geiste und nach dem
Barbilde des Meisters" zu ermöglichen, im Hause Wahn¬
sried selbst aber die Bildung einer Sammlung, genannt
„Richard Wagner-Heim" aus den vorhandenen Beständen
vorzubereiten und auszubauen. Die Erträgnisse des Stift-
ungsvermögens dürfen zu privaten Zwecken nicht verwendet
werden. Zu der Stiftung gehört auch der Festspielfonds,
den die Stifter für die Festspiele angesammelt haben und
der s» reichlich bemessen sei, daß damit die Fortdauer der
Festspiele für alle Zeiten gesichert erscheine. Ein Berwalt-
ungsrat aus sechs Personen, in dem Siegfried Wagner
Vorrechte hat und dem auch der jeweilige erste Bürger¬
meister von Bayreuth angehört, wird die Stiftung zu ver¬
walten haben. Diesem Berwaltungsrat, dessen Mitglieder
auf Lebenszeit bestellt werden, liegt ob, die Auswahl und
die Zeit der Festspiele zu bestimmen. Parsival soll tunlichst
in jeder Festspielzeit aufgeführt werden.

*

Das hessische Großherzogspaar hat sich von
Stuttgart nach München zum offiziellen Staatsbesuch begeben.

Das Reichswirtschaftsgesetz. Seit Jahren verlangt
der Reichstag ein Reichswirtschaftsgesetzoder, wie man es
früher zu nennen gewohnt war, ein Komptabilitätsgesetz,
ein Gesetz, welches die Grundsätze unserer Etatswirtschast
festlegen und die Rechte von Verwaltung und Reichstag
gegeneinander abgrenzen soll. Eine Korrespondenz beeilt
sich, zu versichern, daß ein solches Gesetz zwar in Arbeit
sei, aber dem Reichstag im kommenden Herbst noch nicht
oorgelegt werden könne.

Diktator Juanschikai. Die chinesische Zentral¬
regierung genehmigte, daß die bisher auf die Verfassung zu
leistende Vereidigung der Staatsbeamten und Offiziere der
Armee in Zukunft auf den Namen des Präsidenten zu
erfolgen habe. Ein zweites Dekret der Zentralregierung
überträgt dem Präsidenten das Amt des Oberrichters in
religiösen Angelegenheiten, das seit der Entthronung des
Herrscherhauses unbesetzt geblieben war.

Aus Stadt und Land.
Nagold, 4. Juni 1814.

Vom Rathaus . In dar öffentlichen Sitzung am
vergangenen Mittwoch beschäftigte sich das bürgerliche Ge¬
samtkollegium mit dem städtischen Haushaltplan
für das Rechnungsjahr  1914 , wobei zunächst die
Einzeletats Armenpflege, Stadtwaldkasse, Ties- und Hoch-
bauamt, Feuerwehr- und Wasserleitungskasse beraten wur¬
den. L-er Etat der Armenpflege weist wie im Vorjahre
einen Abmangel von ^ 3500 aus. Der Ueberschuß des
Etats der Stadtwaldkasse ist ^ 75 500 gegen 71300 im
Vorjahre. Der Tageslohn für voll leistungsfähige Wald-
und Sladtarbeiter wurde mit einer Höchstgrenze von^ 2 90
im Winter und^ 3.10 im Sommer festgesetzt. Die Höchst¬
grenze des Lohnes für Vorarbeiter beträgt ^ 3.30 tm
Winter und 3.50 im Sommer. Arbeiter, welche zeitweise
im Wald als Aufseher usw. beschäftigt werden, erhallen einen
Lohnzuschlag von 20 -H pro Tag. Der Etat des Tiefbaues
weist an Ausgaben insgesamt 26 880 ^ auf. Die bürger¬
lichen Kollegien beschäftigen sich sodann mit dem Mobiliar-
Etat, dem Hochbau- und dem Feuerlösch-Etat, dessen Ab¬
mangel^ 170 beträgt. Bei dem Etat der Wasserleitungs-
Kasse beläuft sich der Abmangel auf 500. Die Etat-
Kapitel fanden Annahme, woraus die Beratung aus Freitag
abend5 Uhr vertagt wurde. (Genauer Bericht folgt morgen!)

„Ja — Putzmacherin in dem Modesalon der Frau
Gündel am Rolandplatz."

„Woher wissen Sie das?"
„Bon Hartleben. Sie wissen, der hat eine seine Nase

und spürt alles aus. Seit März ungefähr ist die Kleine
hier — aber riesig unnahbar, wie er sagt! Na, er wird's
vielleicht aus Erfahrung wissen, schweigt sich aber darüber
aus! Leipziger Straße 14, 2 Treppen, bei einer Witwe
Müller oder Schulze wohnt sie. Das ist alles, was ich
' en kann! Schade, daß ich kein Weib bin— denn Hüte

solch schönem Kinde aufgesetzt bekommen, muß doch
Wonne sein!"
ĉ o plauderte er, während Wolssburg halb zerstreut

Also Putzmacherin war sie — schade! Und er
'»willkürlich aus. Strachwitz sah ihn von der

l — wem galt der Seufzer? Doch nicht etwa
Mädel von vorhin? — Sie werden ja ganz

<" mein lieber Freund!" Und scherzhaft drohend
l, - 1 den Finger. Aber des anderen Gesicht war
se er sagte: „Strachwitz, ich bitte Sie, lassen
S > tut mir weh! Da» Mädchen ist so süß
un» ich es aus der Stelle lieben und heiraten
kön

.num  denn gleich so gründlich? Sie können
die K' -" ich sonst lieben und anbetenI Muß man
denn an Heiraten denken? Glauben Sie» diese
kleiner mken selbst nicht daran — ach, und ich
sageI men so süß und heimlich küssen! Weg

doch mit der Schwerfälligkeit, Wölfchen, genießen Sie Ihre
Jugend; erwerben sie sich die Gunst jener Kleinen, wenn
Sie Ihnen so gut gefällt— Ihnen wird es ja nicht schwer
fallen. Die Weiber warten ja nur aus Sie ! Jenes kleine
Mädel wird Sie auch nicht gleich nach dem Standesamt
fragen! So etwas liebt man wohl, aber man heiratet es
nicht, und glauben Sie, 's ist eine der größten Himmels¬
gaben, so ein lieb Ding im Arme zu haben!" Das sagte
Strachwitz in seinem gewöhnlichen, etwas frivolen Tone,
während er unternehmend das blonde Bärtchen zwirbelte.

_ (Fortsetzung folgt.)

Nogis Lehre« für die Jugend.
In der Nacht, bevor Japans Kaiser Mutsuhito zu

Grabe getragen wurde, schrieb General Nogi, der sich an¬
schickte, seinem Kaiser in den Tod zu folgen, eine Reihe
von Lehren für die Schüler der japanischen Adelsschulen
nieder; sie zeigen so recht die Ideen, von denen der „letzte
Samurai" beseelt war, der durch seinen„Opfertod" seinem
Volke eine Mahnung geben wollte, fest an der alten Art
zu halten. Seine Lehren an die Jugend lauten:

„Hallet euren Mund geschloffen. Wer immer seinen
Mund offen hat, zeigt, daß sein Geist leer ist.

Achtet auf das, was ihr seht. Tiner, dessen Augen
immer wandern, verrät, daß sein Geist unstet ist.

Wenn ihr jemand grüßt, so blickt ihn an.
Bergeßt nicht euern Wappenschild, eure Familie und

eure Vorfahren. Es ist wichtig, daß ihr euren Vorfahren
Achtung bezeugt.

r Gemeinnützige Bermögensanlage der Inva¬
lidenversicherung. Wie in der neuesten Nummer des
„Reichsarbeitsklattes" berichtet wird, haben die Träger der
Deutsche« Invalidenversicherung bis Ende de» Jahres 1913
die Summe von 1244 Millionen Mark zu gemeinnützigen
und Wohlfatzrtszwecken ausgeliehen. Hiervon entfallen auf
den Bau van Arbeiterwohnungen und Ledigenheimen 482.6
Millionen Mark, für verschiedene Wohlfahrtsrinrichtungen
561,9 Millionen Mark und zur Befriedigung des land¬
wirtschaftlichen Kreditbedürfniffes119,7 Millionen Mark.
Der Rest mit 79,8 Millionen Mark ist von den Verficht-
rungsanstalten und zugelafsenen Kasseneinrichtungen selbst
für den Bau von Lungenheilstätten, Genesungsheimen und
Inoalidenhäusern in Anspruch genommen. Bei einem Ge-
samtvermögen von 1929,1 Millionen Mark, wie es im
Jahre 1912 vorhanden war, waren damals 1117,6 Millionen
Mark ---- 57,9  o/g für gemeinnützige Zwecke angelegt. In
der Zeit vom Jahre 1900 bis zum Jahre 1913 stieg die
Summe, die für gemeinnützige Zwecke ausgeliehen war,
von 198,7 Millionen Mark aus 1255 Millionen Mark.
Es steht fest, daß die Tätigkeit der deutschen Invaliden¬
versicherung auf dem Gebiet der Gemeinnützigkeit und der
Wohlfahrtspflegefür die unteren Schichten des Volkes und
damit auch für Vaterland und Nation von großer Bedeutung
ist; die Invalidenversicherung bringt somit auch nach der
Seite hin einen hohen Nutzen.

r Die Mehrlinge . Die Mehrlings-Geburten in
Württemberg nehmen etwas ab. 1910 kamen 1985 Mehr¬
lingskinder zur Welt, 1911 aber 1996, dagegen 1912 nur
1951. Noch dem Geschlecht waren es in den drei Jahren
1910, 1911 und 1912 Knabenzwillinge 313, 305, 289,
Mädchenzwillinge306, 325, 299, Zwillingspärchen 355,
356, 374, Knabendrillinge1, 2, 1, Mädchendrillinge6, 3,
3, zwei Knaben ein Mädchen1, 3, 5, zwei Mädchen ein
Knabe 3, 0, 0. 1910 gab es auch eine Bierlingsgeburt
mit 4 Knaben. Die Totgeburten sind bei den Mehrlingen
häufiger als bei den Einlingen. Mehr als doppelt so viele
sind hier lotgekoren. Nach Lage der Dinge und nach lang¬
jährigen Erfahrungen wird man au« den obigen Zahlen
weder auf eine Abnahme der Knakenzwillingsgeburten oder
gar der Vierlinge, noch auf eine Zunahme der Zwillings¬
pärchen schließen können, sondern sich nach Oberfinanzrat
Pros. Dr. Lasch damit begnügen müssen, daß diese Er¬
scheinungen vorläufig noch hinsichtlich ihrer Verursachungen
ungeklärt sind.

4. Gtaatslotterie « 3. Klasse. SO. Ziehnngstag.
Aus Württemberg gefallene Gewinne: 10000 auf Nr.
189 432: 3000 auf Nr. 175 052, 187 907: 1000 ^
auf Nr. 177 036, 177143, 184472, 186 716, 188 998;
500 aus Nr. 175 325, 175 543, 177 240, 177 770,
181255, 184 065, 187 075, 188062, 188 065, 188 452,
189 093, 192 794, 228 516. Außerdem 215 Gewinne zu
240 (Ohne Gewähr)._

Gttmanus »veiler. Am Samstagnachmittag ist ein
etwa einjähriges Pflegekind rückwärts in einen mit heißem
Wasser gefüllten Kübel gefallen. Tags darauf starb das
Kind an den erlittenen Verletzungen.

Ans den Nachbarbezirken
Herrenberg . Im Bereinsgarten der Obstbausektion

Herrenberg wurde das Pincieren der Formobstbäume vor
einer stattlichen Anzahl von Interessenten von Obergärtner
Weber-Gültstcin und Baumgutbefltzer Hosherr-Kuppingen
ausgeführt. In etwa 4—6 Wochen findet das zweite
Pincieren statt.

r Herrenberg . In Unterjesingen wurde ein Mäd¬
chen von ihrer schweren Stunde aus dem Abort überrascht.
Das Knäblein fiel in die Grube und wurde trotz sofortiger
Hilfe nicht mehr lebend herausgezogen.

Calw , Infolge des Bolksschulgesetzes von 1909
wurden im Laufe der letzten Jahre in den Gemeinden Al¬
zenberg. Monakam und Unterreichenbach Schulhäuser mit
einem Gesamtkoftrpauswand von rund 150 000 ^ erbaut.
Solche Neubauten'werden auch zur Zeit erstellt in Neu¬
weiler und Schmiech mit einem Aufwand von zusammen

Ein Knabe soll immek̂ ie ein Knabe handeln. Hütet
euch davor, weibisch zu werden.

Ergebt euch nie in Luxus. Es gibt nichts, was einen
Mann mehr zum Narren macht, als der Luxus.

Fahrt so wenig wie möglich in der Rtksha. Selbst
wenn euch eine Rikhsa gesandt wird, zieht es vor, nach
Hause zu gehen.

Wieviele von euch waschen ihr Gesicht in warmem
Wasser im Winter? ' Ihr solltet kein warmes Wasser ge¬
brauchen. Wenn es kalt ist, so denkt, es wäre warm;
und wenn es heiß ist, denkt es wäre kalt.

Es ist eine Schande, zerrissene Kleider zu tragen, ohne
zu flicken. Aber ein zerrissenes Gewand, das ausgebessert
ist, zu tragen, braucht sich niemand zu schämenn.

Ihr sollt wissen, was Scham ist; wer nicht weiß,
was Scham ist, steht unter den Tieren. Seid ihr in guter
Gesundheit, so übt euch, körperliche Arbeit zu ertragen.
Seid ihr jedoch krank, so befolgt streng die Vorschriften
eures Arztes.

Macht eure Kleider und eure Schuhe größer. Küm¬
mert euch nie um den Schnitt oder den Stil.

Werdet für euer Vaterland nützliche Männer. Wer das
nicht sein kann, ist besser tot."

Aei« Dorfzahnarzl. Bäurin (entrüstet): „Du Bader,
ein wenig manierlicher könntest Du aber doch mit met'm
Franzl umgehen, mein Bua ist doch kein Weinflasch'n."

Im Kifer. „Was sucht Ihr denn da oben auf'm
Dach, Iungens?" — „Großmutter hat ihre Brille verlegt."



90 000 Bauliche Veränderungen und Verbesserungen
bezüglich der Schulräume und Lehrerwohnungen muhten
vorgenommen werden in den Gemeinden Aich Halden, Berg-
orte, Breitrnberg, Dachtel, Hirsau, Hornberg, St -mmheim.
Weitere Schulhauabawen sind für dis nächsten Jahre in
Allburg. Ernstmiihl. Liebenzell und Weltenschwann sorge-
sehen. Bei dem Heuer und im dämmenden Jahr auf dem
Platz de» ehemaligen städtischen Krankenhauses in Calw
auszuführenden Neubau für ein Realprogymnasium dürf-e
mit einem Kostenaufwand von etwa 250000 ^ zu rech¬
nen sein.

r Calw . In Simmozheim geriet bei einer Uebung
der Feuerwehr der 8 Jahre alte Sohn de« Jakob Bulling
unter die Feuerwehrleiter. Der sofort herbeigceilte Arzt
stellte einen Schädelbruch fest.

r Neuenbürg . Im benachbarten Conweiler brannte
in der Nacht zum Pfingstmontag das Doppelwohnhau« von
Landwirt Wilhelm Iäckh und Schindelmachrr Ernst Fröh¬
lich nieder. Brandstiftung ist wahrscheinlich. Das Feuer
entstand im Schopf. Alle Fahrnisse, such zwei Hühner,
sind mitoerbrannt. Die beiden Familien schwebten in
Lebensgefahr.

Wildbad. Die Bergbahn hatte sich über die Pfingst-
feiertage einer sehr lebhaften Frequenz zu erfreuen. Sie
beförderte an den beiden Pfingsttagen rund 6050 Personen
und hatte eine Einnahme von 2700

Freudenstadt. Zur Belebung de« Reiseverkehrs im
württ. Schwarzwald, im Neckarland und der schwäbischen
Alb werden in diesem Jahre erstmal» wahlweise gültige
Ferienzugskarren in den größeren Städten Nord- u. West¬
deutschland« ausgegeben. Diese ermäßigten, zur Hinfahrt
im Ferienzug und zur Rückfahrt in Schnellzügen innerhalb
2 Monaten gültigen Karten können nach Freudensladt, Ulm,
Tübingen, Hechingen, Urach und Lichienstein und zur
Rückfahrt von einer dieser Stationen oder einer Zwischen¬
station beliebig und wahlweise benutzt werden. Außerdem
werden Karten wahlweise nach Wildbad und Liebenzell
ohne Preiserhöhung ausgegeben werden. Die ersten Ferien¬
sonderzüge kommen am 3. und 5. Juli von Berlin.

r Stuttgart . Anstelle de« am 1. Oktober in den
Ruhestand tretenden Reichsgerichtsratv. Loedel  ist der
württembergischeOberlandesgerichtsrat Dr. Picot  für
Leipzig in Aussicht genommen.

r Stuttgart . (K. Hoftheater ). Am Sonntag
den 7. Juni kommt im Kleinen Hause nicht wie anqe-
kündigt Alt-Heidelberg, sondern Lindau« Schauspiel„Der
Andere" zur Aufführung.

r Stuttgart . Am Pfingstsonntag zählte die Aus¬
stellung für Gesundheitspflege rund 40 000 Besucher. Schon
8 Tage vorher war deren Zahl auf etwa 25 000 gestiegen.
Bei der Kasse sind bis jetzt etwa 20 000 Dauerkarten ge¬
löst worden.

r Böblingen . Unter den hiesigen Bauarbeitern ist,
weil die Unternehmer mit einer Aussprache in Unterhand¬
lungen wegen Verlängerung des am 1. Juni abgelausenen
Tarifvertrages nicht eintraten, ein Arbeiterstreik  aur-
gebrocken.

Bo « Murgtal . Ueber die Pfingstfeiertage war der
Verkehr im Murgtal ungeheuer groß. In Schönmünzach
bildete besonders die aufgesundene Gletschrrmühle, welche
eine der größten Europas fein soll, dir Hauptanzi-Hungs-
kraft. Es besteht Hoffnung, dieses seltene Naturwunder zu
erhalten und zwar dadurch, daß die neue Straße, bei deren
Bau man auf di« Gletschermühle stieß, um diese herum-
gesührt werden soll.

x Tübingen . Die Einzelheiten der von der Stadt
veranstalteten Feier de« Tübinger Vertrags am 4. Juli
wurden in einer Besprechung festgesetzt, die Oberbürgermeister
Haußer und Landtag«abg. Lieschtng dieser Tage mit dem
Ministerpräsidenten und den Präsident» der beiden Stän¬
dekammern hatten. Neben einer Begrüßung der Gäste im
Rathaus und einem Festakt auf dem Schloß ist eine Schloß-
und Neckarbeleuchtung vorgesehen.

r Tübingen . Beim Schlachthaus ist ein dreijähriges
Kind des Magaziniers in die stark gehend«Ammer gefallenund ertrunken.

r Reutlingen . Zu dem Kriegerbundesfest, zu dem
der König seinen Besuch in Aussicht gestellt hat. sind bereits
673 Vereine mit 16940 Mitgliedern angemeldet worden.
Der König beabsichtigt, eine Rundfahrt durch die Stadt zu
unternehmen, — An den beiden Pfingstseiertagen gab es
im Echaztel einen riesigen Verkehr. Auf der Nebelhöhle
herrschte das gewohnte Bolksfesttreiben, da« freilich am
Nachmittag de» zweiten Festtags durch einen heftigen Regen¬
guß für einige Zeit unterbrochen wurde. — Die Station
Honau konnte an den beiden Feiertagen abends den Ver¬
kehr kaum mehr bewältigen. — Am Pfingstmontag nach¬
mittag versuchte ein älterer Mann in der Echaz bei der
Mühitorbrücke sich das Leben zu nehmen. Ein Vorüber-
gehender sprang ihm nach und brachte ihn ans Trockene.

r Schramberg. Bei der am 16. Mai vorgenom¬
menen Wahl der Beisitzer zum Bersicherungsamt aus den
Kreisen der Versicherten wurden6 Vertreter gewählt, von
denen einer den freien Gewerkschaften angehört, die übrigen
aber zu Christlichen Gewerkschaften, Hirsch-Duncker und
dem Evangelischen Arbeiterverein zu zählen sind.

r Metzingen. Die Feier des 50jährigen Arbeits-
Jubiläums konnte der 69 Jahre alte Wollsortierer Michael
Benz in der Firma Gäntzlen<L Böller, Tuchfabrik begehen.
Aus diesem Anlaß wurde dem Jubilar von den früheren
Inhabern der Firma, Kommerzienrat Böller 100 ^ und
von der Witwe Gänßlen sen. 50 ^ und mehrere Flaschen
Wein zur leiblichen Stärkung zum Geschenk gemacht. Aber
auch seine Mitarbeiter erfreuten ihren langjährigen Kollegen.

r Metzingen. In dem am Mittwoch früh 5 Uhr
von Stuttgart nach Tübingen abgegangenen Personenzug
wurde hinter der Station Metzingen eine Bauersfrau aus
der Gegend von Backnang von ihrer schweren Stunde
überrascht. Der Wagen war voll von Frauen, die aber
alle miteinander keine Hilfe leisten konnten; nur ein noch
verhältnismäßigAungerSchaffner nahm sich der Aermsten
an und tat wackere Hebammendtenste. Als er sein gutes
Werk vollendet hatte, stellte er gelaffen fest: „Auch noch
ein Mädchen! die hätte schon warten können bis Tübingen."
Dort wurde die Frau dann mit dem Kind wohlverwahrt
in die Klinik geschafft, dem Schaffner aber für seine gute
Hilfe der gebührende Dank ausgesprochen.

r Heumadeu OA. Stuttgart. Billiges Schweinefleisch
gab es dieser Tage in unserer Gemeinde. Ein hiesiger
Landwirt ließ 5 schwere, selbstgemästete Schweine, die ihm
kein Metzger abkaufen wollte, weil sie angeblich zu fett
waren, schlachten und »erkaufte das Fleisch freihändig zu
65 ^ pro Pfund. Im Nu hatte er ausverkauft, trotzdem
die Metzger sofort dar Pfund Schweinefleisch zu 62 ^
ausschellen ließen.

p Nürtingen . Dem Fabrikanten Paul Schaufler
hier wurde die Goldene Medaille für Kunst und Wissen¬
schaft am Bande des Friedrichsordens, dem Stadtschultheißen
Baur das Ritterkreuz2. Klasse des Friedrichsordens ver¬
liehen.

r Eßlingen . Kommerzienrat Ferdinand Schreiber,
der Seniorchef der Verlagsbuchhandlung und graphischen
KunstanstaltI . F . Schreiber, ist im Alter von beinahe 79
Jahren an einem Schlaganfall verschieden. Er ist außer
der Herausgabe naturgeschichtlicher Werke besonders als
Verleger der seit 1889 bestehenden Meggendorfer Blätter
bekannt geworden. Ferner ist es sein Verdienst, daß er
dem Schneüpresfensteindruck in Deutschland die Wege ge-
ebnet hat. Ueberdies hat er im Jahre 1868 die inzwischen
zu großer Blüte gelangte Eßlinger Zeitung gegründet, die
er später an den jetzigen Inhaber veräußerte.

r Beihingeu OA. Ludwigsburg. Dem 35 Jahre
alten Sohn Friedrich de« Gemeinderats Geiger gingen auf
dem Feld die Pferde durch. Der junge Mann sprang ab,
blieb aber hängen und wurde geschleift. Er hatte schwere
Verletzungen erlitten, denen ec erlegen ist.

r Enzweihingen. Am Pfingstsonntagmorgen wurde
der 15jährige Karl Bauer von Hemmingen an der Enz-
brücke von einem Automobil überfahren. Der rechte Fuß
ist gebrochen. Der Besitzer des Autos brachte den Ver¬
letzten in das Bezirkskrankenhaus Baihingen.

r Dettingen a. E . Das 5 jährige Söhnlein des
Fabrikarbeiters Wilh. Müller fiel in den Fabrikkanal,
konnte jedoch rechtzeitig gerettet werden. — Ferner fiel die
8 jährige Tochter des Schuhmachers Walter in die Erms
und wurde bei dem hohen Wasserstand schnell fortgerissen.
Küfermeister Karl Leibfarth kam zu Hilfe und rettete dasKind.

r Backnang. In einer Schreinerwerkstatt verletzte
sich der 16 Jahre alte LehrlingE. Weigle mit einem Stech¬
beutel durch Durchschneiden der Hauptschlagader am linken
Oberschenkel so schwer, daß, obwohl ärztliche Hilfe bald zur
Stelle war, an eine Rettung nicht mehr gedacht werdenkonnte.

r Tnttlingen. In Möhringen fiel das zweijährige
Kind des Maurers Josef Haag in den Mühlkanal. Die,
hinzueilende Mutter konnte es vom Ufer aus nicht mehr
erreichen. Kurz entschlossen sprang sie dem Kinde nach,
um es vom sicheren Tode des Ertrinkens zu retten, was
ihr auch gelang. Sie wurde von inzwischen hinzugekommenen
Männern aus dem nassen Element befreit.

p Geislingen . In der Nähe von Nattheim, OA.
Heidenheim ist am Pfingstsonntag früh der auf einer Rad¬
tour nach Neresheim begriffene 26jährige ledige Pius Gösele
von Böhmenkirch infolge Bruchs der Radbrcmse so unglück¬
lich zu Fall gekommen, daß er bald darauf starb.

r .Ulm. Der Hilfslehrer Friedrich May in Mühlhos
bei Nürnberg ließ sich von einem Juwelier in Aachen unter
dem Borwand, er sei Dirigent eines großen Gesangvereins
und beauftragt, zu Ehren des bisherigen Dirigenten ein
Andenken in Form eines Brillantringes zu besorgen, 9
Brillantringe im Werte von 4000 Mark senden. Diese
Ringe verkaufte er in Nümberg und verschwand. Er wurde
in einem hiesigen Gasthof verhaftet. — Ein 19 jähriger
Bäckersohn von Langenau war der brieflichen Aufforderung
eines gewissen Stöcker aus Mettmann am Rhein hierher
qefolgt und wurde nacht» von dem Mann in die Ehinger
Anlagen gelockt. Vor der Ausübung eines Verbrechens
wurde Stöcker aber von Landjägern verhaftet.

r Ulm. Der Verein Württ. Berwaltungsbeamten
hält am Sonntag den 5. Juli feine heurige Landesoerfamm-
lung hier ab. Aus der Tagesordnung steht außer den ge¬
schäftlichen Berichten die Verbesserung des Anstellung»rechts
der Gemeindedeamten, die Frage der Errichtung einer
Fürsorgkkasse und die Herausgabe eines Kalenders für
Berwaltungsbeamte durch den Verein.

p Blanbenren . Der Verband der evangelischen
Arbeitervereine hielt über die Pfingstfeiertage unter dem
Vorsitz von Stsdtpfarrer Lamparter seine 23. Jahresver¬
sammlung hier ab, der als Vertreter der Kirchenbehörde
die Prälaten von Hermann und o. Planck anwohnten.
Der Verband hat seit1. Januar um mehr als 300 Mit¬
glieder zugenommen. Acht Vereine sind neu beigetreten;
5 Arbkiterinnenoereinr haben sich anqeschlvsfen. Um den
Arbeiterinnen eine Vertreterin im Berbandsausschuß zu
geben, wurde Frl. Locher-Stuttgart in den Ausschuß ge¬
wählt. S 'adtpfarrer Dr. Lempp.Crailsheim hielt einen mit
lebhaftem Beifall aufgenowmenen Vortrag über den ame¬
rikanischen und den deutschen Arbeiter. Ueber die Stellung¬

nahme des Verbandes zur Fortführung der Sozialgesetzge¬
bung wurde folgende Entschließung angenommen: „Die
Landesoersammlung erklärt ihre volle Zustimmung zu der
im vorigen Monat in Berlin veranstalteten Kundgebung
der Gesellschaft für soziale Reform. Wohl vermögen Ge¬
setze und äußere Einrichtungen allein die soziale Heilung
nicht zu schaffen, sondern hierzu ist vor allem die Durch¬
dringung unserer Gesellschaft mit der nur dem Christentum
entspringenden Gesinnung notwendig. Aber wo tatsächliche
Mißstände vorliegen, welche eine Gefahr für die geistige
und körperliche Gesundheit unsere« Volke« in sich schließen,
muß ein Eingreifen der gesetzgebenden Organe verlangt
werden." Ein weiterer Antrag de» Ausschusses, der die
Gründung eine» Iubiläumsfond, zur Gründung von Ver¬
einen vorschlägt, wurde gleichfalls angenommen.

x Weiusberg . In dem Dorfe Schwabbach spielte
der 8jährige Knabe des Gemeindepflegers Leiz unter einem
Bahnschlitten, der plötzlich umstürzte und das Kind unter
sich begrub. Der Knabe erlitt einen Schädelbruch, an
dessen Folgen er starb.

*

Ans Bade» «ud Hohenzoller».
r Hechingen. In tiefe Trauer versetzt wurde die

Familie des Lehrers Hospach im benachbarten Schlatt.
Sein zehnjähriger Sohn Iuliu» kam in die Transmission
eines Benzinmotors und wurde so schwer verletzt, daß er
bald darauf, ohne das Bewußtsein wieder erlangt zu haben;
starb.

Gerichtssaal.
r Tntz a. N. In Binsdorf waren vor einiger Zeit

mehrmals anonyme Plakate beleidigenden Inhalts gegen
den dortigen Landjäger ausgehängt. Der Verdacht richtete
sich gegen den ledigen, mehrmals vorbestraften Schuhmacher
Johannes Ey 1h, Heckenpseiler genannt. Er gestand denn
auch feine Tat ein und wurde vom Schöffengericht zu 3
Monat Gefängnis verurteilt, wovon 14 Tage Untersuchungs¬
haft abgehen. _

Vermischte Nachrichten.
Kin Aest der Protestanten.

Speyer , 3. Juni. Unter zahlreicher Beteiligung der
protestantischen Devölkerunz der Pfalz wurden in der Vor¬
halle der Gedächtntskirche«m Pfingstfest in Speyer  die
von den deutschen Fürsten, darunter vom Kaiser, gestifteten
und von Prof. Max Baumbach angesertigten Standbilder
der protestierenden Fürsten aus dem Reichstage zu Speyer
i. I . 1529 in feierlicher Weise enthüllt. Als Vertreter des
Königs Ludwig von Bayern wohnte Regierungspräsident
von Neuser, als Vertreter de» Kaisers der Oderpräsidenl
der Rheinprovinz, Frhr. v. Rheinhaben der Enihüllungs-
feier bei. Auch die fürstlichen Stifter waren durch Abge¬
sandte vertreten.

Konferenz der deutschen Knrnerschaft.
Leipzig, 3. Juni. In der Sitzung des Hauptaus¬

schusses der deutschen Turnerschaft wurde nach den Aus¬
führungen des Schulrates Schmuck-Darmstadt beschlossen,
zu den ausländischen turnerischen Veranstaltungen in Malmö,
Genua, Christiania und Luxemburg Musterliegen zu ent¬
senden, und sich an dem OlympiaprüfungeKampf am 27.
und 28. Juni in Berlin zu beteiligen. Auf Anregungen des
Kriegsminifters und des Kultusministers soll den Vereinen
das Bajonettfechten empfohlen werden. Bezüglich des An¬
trages wegen Anschlusses der deutschen Turnerschaft an
die europäische Turnoereinigung wurde nach lebhafter De¬
batte der geschäftsführende Ausschuß beauftragt, Unterlagen
für feine Beurteilung des Anschlusses an die europäische
Turneischast zu beschaffen, auch bet ausländischen deutschen
Turnvereinen anzufragcn, ob der Anschluß wünschenswert
und nützlich sei und in der nächsten Ausschußsitzung eine
begründete Vorlage zu unterbreiten. An Stelle des aus
dem Turnausschuß ausgeschtedenen Turninspektor Schröder
wurde Turnanstaltsdirektor Frohberg-Dresden gewählt.

Landwirtschaft, Handel und Verkehr.
Auskunftspflicht der Banke« «ud Sparkasse«. Hierzu

wird uns geschrieben: Es ist mehrfach beobachtet worden, Latz Geld¬
institute, um das Publikum zur Benützung ihrer Einrichtungen an¬
zuregen, in Bekanntmachungen, welche durch die Tagespresse usw.
veröffentlicht werden, ausdrücklich die „Zusicherung unbedingter Ver¬
schwiegenheit auch gegenüber Behörden " geben. Diese Mittei¬
lungen sind insofern irreführend, als zwar für die Zwecke der Ver¬
anlagung der Etaatssteuer die Einsichtnahme in die Bücher der
Banken und Sparkassen nach Vorschrift des Einkommensteuergesetzes
den Steuerbehörden untersagt ist, dagegen kein Zweifel darüber besteht,
daß die Beamten und Angestellten der Sparkassen weder in Rrchts-
mittelverfahrrn noch im gerichtlichen Strafverfahren wegen Steuer¬
hinterziehung eine Verweigerung ihres Zeugnisses über Effektengeschäfte
oder Vorhandensein und Höhe von Spareinlagen usw. aus jene Vor¬
schrift des Einkommensteuergesetzes begründen dürfen. Es erscheint
nicht ausgeschlossen, daßz. B. Steuerpflichtige, im Vertrauen aus die
ihnen zugesicherte unbedingte Geheimhaltung sich dazu verleiten lasten,
ihre Effekte«gewinne, Spareinlagen usw. bei den Banken und Spar¬
kassen in den Steuererklärungen oder sonst der Steuerbehörde zu ver¬
schweigen und daß sie fick hierdurch Bestrafungen aussetzen.

Stuttgart. Die Zufuhr in Erdbeeren auf dem Stuttgarter
Tafelobstmard-t war außerordentlich stark. Garte erdbeeren kosteten
nach dem Bericht der Zentralocrmittlungsstelle für Obstverwertuxg
38—4S Walderdbeeren l20 x der Zentner. Kirschen gingen ab,
wie sie angefahren wurden; sie kosteten 16—L6>» der Ztr. ; badische
kamen schön an, die hiesigen waren vielfach aufgesprungen.

Auswärtige Todesfälle.
Christian Weltmann, Ingenieur, 67 I ., Stuttgart; Wilhelm

Dittmar, Kaufmann, 6L I ., Stuttgart; Christian Stäudle, Schneidrr-
meister, Calw; Dr. Ludwig  Iaeger, Forstmeistera. D.. Murrhardt.

Mutmaßt. Wetter am Freitag «»d Samstag.
Keine wesentliche Aenderunq.

Nr dir Schriftleitung verantwortlich:R. Tschorn - Drucku Bei-
lag derS . W. Zaiserstcheu Buchdrucker»! (Karl Zaiser), Nagold.
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K. Forstamt Wildberg.

Hladelholzstamm
Kotzverkauf

im schriftlichen Aufftreich.
Am Mittwoch , den 10. Juni,

vormittags9 Uhr werden im Gast¬
haus zum Schwarzwald in Wild-
berg die beim Verkauf am 19. Mai
nicht abgegebenen Lose Nr. 1,4, 5,
6. 7. 11. 12. 13. 17. 18, 19. 20.
23. 25, 26. 30. 35. 38. 39. 47.
62 wiederholt verkauft.

Bedingungslose Gebote auf die
einzelnen Lose in ganzen und Vio
Prozenten der Taxpreise sind unter¬
schrieben, verschlossen und mit der
Aufschrift„Gebote aus Stammholz"
beim Forstamt vor angegebener
Stunde einzureichen.

K. Forstamt Alteusteig.

Stammholz
Verkauf.

Am Dienstag , den » . Juni,
nachmittags3 Uhr bei der Saat¬
schule im Buhleracker aus Staats-
wald DistriktI Buhler vom Scheid-
Holz:

18 St . Langholz mit Fm. : 10
III., 3 IV.. 0.5 V. Kl.

K. Forstamt Euzklösterle.

Aadelhokzkamm
Kolzverkauf

im schriftl. Aufstreich,
aus 1. Wanne 6. 7, 8, 9, 14, 16,
41. 44, 48, 51; 2. Schöngarn 4;
4. Hirschkopf3. 11. 13. 15, 17;
5. Süßckops 4, 6, 7 ; 6. Lange-
Hardt9. 10. 11. 21. 23. 27, 33.
34; 7. Kälberwald 21. 28, 29. 37,
41. 42. 50. 51. 61. 68. 69. 70

Normales Langholz-Forchen 1459
St . mit Fm.: 151I.. 420 II..
494 III.. 240 IV., 90 V.. 32
VI. Kl.
Fi . u. Ta. 2840 St . mit Fm.
413 I.. 456 II.. 468 Hl.. 264
IV., 270 V.. 185 VI. Kl.

Ausschuß Langholz-Forchen 896
St . mit Fm. : 98 I., 227 II..
400 111.. 162 IV. 77 V. Kl.
Fi. u. Ta.. 2722 St . m. Fm.
2086 I.. 1006 II., 803 111.,
279 IV. 222 V. 6 VI. Kl.

Abschnitte-Normal- u. Ausschuß-
Fi .. Ta. u. Fo. 673 St . mit
Fm.: 519 I.. 267 II.. 11 III.
Klasse.

Eichenstammholz2 St . mit Fm.:
3,63 Ib, 0.88 IIId Kl.

Die bedingungslosen Angebote in
ganzen und Vi°°/o der Taxpreise
ausgedrückt, sind unterzeichnet, ver¬
schlossen und mit der Aufschrift„An¬
gebot auf Stammholz" bis spätestens
Samstag, den 13. Juni, vorm. 10
Uhr beim Forstamt einzureichen,
worauf die Eröffnung der Angebote
im „Waldhorn" in Enzklösterle er¬
folgt. Losoerzeichnisse und Ange-
botsformulare unentgeltlich vom
Holzverkaufsbüro der K. Forst-
direktion Stuttgart.

Nagold.
Zweite

VersteiMW ein«
" ' «it Seldmi.
Aus der Konkursmasse des Christian Walz , Müllers hier, ver¬

steigere ich das in Nr. 125 näher beschriebene Haus mit Feldern am

Montag, d. 8. Juni, aöends7Ahr
auf dem hiesigen Rathaus zum zweitenmal.

Liebhaber sind Ungeladen.
Den 4. Juni 1914.

Konkursverwalter:
Bezirksnotar Popp.

Pfrondorf , 4. Juni 1914.

Für die uns beim Htnscheiden unseres Sohnes.
Bruders und Enkels

Uonras vrsun , s -mier
erwiesene Teilnahme, für die reichen Blumenspenden, ^
dem verehrt. Gesangverein, allen Kameraden des
Derstordenen, sowie für die zahlreiche Leichenbe¬
gleitung sagen wir unfern herzlichen Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Kerichtiguu
Der von mir am 30. Mai ds. Fs. in dieser Zeitung aus¬

geschriebene, und auf Dienstag, den 9. Juni anberaumte

LTt ' d-
findet nicht Dienstag , sondern fchon

Montag , de« 8 . Jnni,
nachmittags ^2 Uhr,

im Gafthof zum Hirsch aus 24 Höfe statt.

Albert Pretzburger,
Immobilien und Hypotheken, Horb a. N .,

Unterschwandorf.

An M - ni>

von 22 ar Wiesen
im Schashofertal für 1914 eoent.
auch auf 10 Jahre

verpachtet
Samstag,8.3uni,abends7Uhr
die Freih . v. Kechler'fche

Gutsverwaltung.

Alteusteig.
3 tüchtige

sowie ein jüngererMWuenarbkiter
finden sofort Beschäftigung bei

Friedrich Schaible.
Nagold.1 KilldemiWu,

Grosses

-is-etealsser
mit den schönsten Neuheiten,

per Rolle von 18 ^ an,
empfiehlt

L. tzrSalazer, LrMermUr.,
Nagold.

Nagold.
Schön gelegenes, gut eingerichtetes

Zimmer
gesucht. Angebote mit Preisangabe
an Wilhelm Mieter , im„Rößle".

Asterts ttauZlrunic
ist der beste und

natürlichste
Volkslrunlr.
Ueberall eingesühit.
Einfachste Bereitung

Paket für 100 Liter
nur 4 .—

Bessere Sorte g .—
k.tsMLwu. franko Nachnahme

Ss»,E »r»x»r»o. Mt Anweisung.
Zucker aus Wunsch zum billigsten Preise.
Zell-Harmersbch. Haustrunkstoff-Fabr.
vr . LUell» . iN. (Baden).

Telefon Nr. 38.

Kaarausfall
u.Kopfschuppen verschwinden beim
täglichen Gebrauch von Squamapnr

die beste Schuvpenpomade
v. Bergmann A Co., Radebrul.

L ^ 1.— bei Louis Völle.

Gesucht für sofort oder später zur
selbständigen Führung eines kleinen,
kinderlosen Haushaltes, älteres,

Mädchen.
Angebote mit Zeugnissen und

Tehaltsansprüchen erbeten an Frau
Kaufmann Mutterer , Horb a. N.

den anerkannt besten Radiergummi für Bleistift aller Härtegrade! — Erhältlich in der

« .HV.L»l8«i-WnBiich-«.SchttibWlemiienhMdlg.,Nagold.

mit 14—15 Jahren, kann alsbald
eintreten bei

Frau Bierbrauer Burkhardt.

8ools '8

LütLviMA
Sestes

WeiLenrevroldrot.
Ilneutvehrlich für Magen- und
Darmkeidende, Wekouvakeszente«

und Blutarme.
Arümiert : -

Silberne Medaille Mainz 1907
Ehrenkreuz Wien 1908
(Ehr-npreis der Ausstellungsdirektion.)

Goldene Medaille Wien 1908
Ehrenkreuz Berlin 1908
Goldene Medaille Berlin I90K
Silberne Medaille Wiesbaden 1908
Grand-Prix Paris 1908
Goldene Medaille Paris 1908
Prämiert in Abteil, diätetischer Präparate.

Aerztkich empfohlen!
Nur allein zu haben bei

Bäckermeister, Nagold.

8 Brillen und
Zwicker r

neuesten Systems
A«p«ffll»s».wils5»sch.SrunksStzr«.

:: Feldstecher ::
Prismenfeldstecher

:: Barometer ::
Thermo meter

- K . KrLe,
Tübingen.

Meine Eilexpedition  befördert
- cinlaufende Reparaturen mit

nächstem Postzug  zurück.

Doßäümxfes von

Auskunft rrtbrll-2:
die 8lar Ln ne in Bntivei 'p«»

oder deren Agenten
6nr ! lirtdin in ^renäenstast.
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Wer Knorr -Hrrppenrvurfer
probiert Hat , verwendet nur noch diese, wert
ste am besten schmecken u . sehr ausgiebig stnd

48 Sorten, wie: Eiernudeln, Goulasch, Frankfurter, Grflllgel. 1 Würfel 3 Teller 10

„S
und ihm
Sie sich
Sind S
Worten
^ »A!
daß Sie
Ungeheu
daß —"
»» -bc
Wolf. „
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gleich. '
holdeM
niemals
genug is
dauern-
Meistens
daß es b
ständigen

7echi Kan
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